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Fünf und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 1. Januar 1851. Stück 1.

Nenjahrsſpruch.
„Zum neuen Jahre Gluck und Heil,
Auf Weh und Wunden gute Salbe,
Auf groben Klotz ein grober Keil,
Auf einen Schelmen anderthalbe!“

Jn dieſer Zeit voll Schmach und Fluch
Weiß ich mit keinem beſſern Spruch
Jn's neue Jahr euch zu begleiten,
Doch trotz dem ſchlauſten Diplomat
Weiß Gott, der Herr, in ſeinem Rath,
Dem ewigen, das Heil der Zeiten
Selbſt aus der Lüge Drachenſgat
Jn aller Stille zu bereiten.
Drum Seinem Stern vertrauen wir,
Er wird durch Nacht und Nebel ſchier
Uns doch zuletzt zur Krippe leiten,
Jn der, umſtrahlt von heil'ger Gluth,
Das Kind des Heils der Zukunft ruht,
Und Seine Hand daruüber breiten!

Der Weihnachtsabend des armen Copiſten.
Jn einer Stube des vierten Stocks iſt es faſt ganz fin-

ſter. Nur eine Oellampe, die jeden Augenblick zu verlöſchen
droht, verbreitet ſparſame Helle und zeigt den armſeligen
Hausrath. Jm Ofen verglimmen die letzten Fünken, und
der Froſt von Außen malt emſiger und deutlicher ſeine ſtar
ren Blumen an die Scheiben.

Eine bleiche Frau von etwa dreißig Jahren ſitzt auf
einem Stuhl zunächſt am Ofen und ſtrickt. Der Mann
kaum 10 Jahr älter, aber gebleicht von Sorge und ſchon
angenagt vom Wurm der Krankheit, ſchreitet in einen alten
Pelz gehüllt ſchnell auf und ab. Jſt es die innere Unruhe,
die ihn peinigt, oder will er ſich erwärmen Er beginnt nach
einer Weile:

„Das iſt ein Weihnachtsabend! Einen ſolchen, Chriſtine,
haben wir doch noch nicht erlebt. Und vollends Du, als
Du noch bei Deinen braven wohlhabenden Eltern warſt, da
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ſie noch lebten! Jn allen Fenſtern der Straße ſchimmern
die Lichter, und wie ſieht es bei uns aus? Hu ſo kalt,
ſo froſtig und ſo finſter der letzte Oeltropfen wird bald
verzehrt ſein. Ach wärs mit meinem Leben auch ſo!“

„Wir werden bald ſchlafen gehen,“ beſchwichtigte die Frau,
„es iſt ohnehin ſchon ſpät. er weiß, was morgen kommt.“

„Was uns bevorſteht? Nichts Gutes gewiß,“ grollt der
Mann und ſetzt ſeinen Spaziergang fort, „woher ſollte es
auch kommen Drei Monate ohne Beſchäftigung, wie ich
auch ſuche und laufe, bitte und katzenbuckle. Alle Stellen
ſind beſetzt Copiſten giebt es genug in der Welt. Ent-
weder werde ich glatt und ſchnöde abgewieſen, oder man

drückt mir, wie einem Bettler, ein paar Groſchen in die
Hand. Hu! Jch wär ſchon Tagelöhner geworden und
hätte die falſche Schaam abgelegt, wenn meine ſchwache
Bruſt eine angeſtrengte Arbeit aushielte. Das iſt ein Le-
ben, und keine Ausſicht keine



„Nun, verzweifle nur nicht, lieber Mann Wir hatten
doch heute Brod ſatt zu eſſen das uns die Nachbarin gab.
Und dann hatte ich heute Nacht einen Traum, der ge
wiß was Gutes zu bedeuten hat. Zudem hat mich den gan
zen Tag der linke Daumen geſückt, das bedeutet unverhoffte
Freude.“

„Mit Deinen dümmen Tkäumereien! Das Beten hat
uns zu nichts geholfen, Dein Aberglaube hilft auch zu nichts.
Nur gute Menſchen können uns helfen, die mir Arbeit und
Brod geben, denn arbeiten will ich ja. Aber ich glaube faſt,
die Sorte iſt ausgegangen denn wo ich auch anpochte, da
hieß es: Jch kann nicht Alles ſchon beſetzt. O Weib,
es iſt ein jammervolles Gefühl, wenn man einſehen lernt,
daß man ganz überflüſſig, ganz entbehrlich, daß man ſich
und Andern zur Laſt iſt

„Jch bau auf meinen Gott, verſetzt die Frau ſanft
und zuverſichtlich, „ich bin geborgen, hilft er nicht heut, ſo
hilft er morgen

Jn dieſem Augenblicke wird die Thür raſch geöffnet,
ein ziemlich großer Korb hereingeſchoben, dann ſchließt ſich
die Thür wieder ſchnell, und man hört Jemanden die ſteile
Holztreppe hinabeilen.

„Was iſt das ruft der Mann, ſeinen Schritt auhal-
tend, „doch nicht vielleicht ein Findelkind, ſo ein armer, aus
geſetzter Wurm, wie ſie unglückliche, oder gewiſſenloſe Müt-
ter zuweilen den Leuten vor die Thür ſetzen Nun, das
wäre auch eine Weihnachtsbeſcheerung! Sieh zu, Weib! um
des Himmelswillen die flüchtige Perſon kann nicht ſehr weit
ſein, ich will aus dem Fenſter ſchreien und Spectakel machen

Die Frau, ſelbſt erſchrocken, nähert ſich dem Korbe, öff-
net ihn und bleibt eine Weile ſprachlos. Beim matten
Schein der Lampe leert ſie ſeinen Juhalt.

„Sieh, Mann! was das iſt: ein großer Weihnachts
ſtollen, zwei Flaſchen Wein, ein Kalbsbraten und hier
hier in einer Düte fünf Thaler Geld! O du meine Güte!
Du ſiehſt, daß mein Traum und der Daumen doch nicht ge-
logen haben und daß der liebe Gott uns geholfen hat.“

„Siehſt Du auch recht?“ fragte zweifelnd der Mann,
indem er näher trat. „Wenns nur keine Täuſchung iſt!
Oder vielleicht iſts unrecht abgegeben worden. Warum ent-
floh der Ueberbringer wie ein Dieb? Das iſt mir ver-
dächtig.“

„Hier ſteht's ja auf einem Papier mit deutlichen Buch-
ſtaben: Dem Herrn Copiſten Fieber.“

„Ja, ja,“ wiederholt der Mann und lacht laut auf,
und prüft Alles in der Hand, „es iſt keine Täuſchung! Lie-
bes Weib. Dein ich wollte ſagen unſer Aller Gott,
der alte Gott lebt noch und lenkt die Herzen der Menſchen.
Da, Frau! haſt Du einen Kuß! Deinen Daumen halt ich
in Ehren. Aber wer mag der edle Geber ſein?“

„Darüber, Heinrich! wollen wir uns jetzt den Kopf nicht
zerbrechen ich eile, hole Holz, Brod und Licht. Wir wol-
len ein frohes Mahl halten und dabei dem Herrn danken
und den edeln Geber ſegnen.“

„Ja, ja weils nun wirklich kein Traum iſt, thu' das,
und ich o den Gedanken giebt mir gerade auch jetzt Gott
ein ich ſchreibe morgen an den Präſidenten von Stür-
mer; an alle Andern habe ich gedacht, nur an ihn nicht.
Und doch hat er im vorigen Jahre, als ich ihm eine Arbeit
ablieferte, meine Schrift gelobt und geſagt, wenn ich in
Noth wäre, könnte ich auf ihn rechnen. Victoria! Nun
glaube ich ſelbſt, daß es für uns noch einen blauen Himmel
geben kann. Aber eile und komm bald wieder Kalbsbraten
und Wein, ſo was haben wir lange nicht gehabt
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Und wer war es, der im Namen des CEhriſtkindes die
Beſcheerung hier vollbracht? Jm erſten Stock des Hauſes
wohnt eine Dame. Die Liebloſigkeit, der Hohn und der
jugendliche Uebermuth nennt ſie „die alte Jungfer.“ Sie
iſt eine ſolche, aber man ſollte ſie nicht ſo nennen, weil die
Engel nicht alt werden. Von einer Jugendliebe hat ſie
ſich mit blutendem Herzen trennen müſſen, eine zweite hat
ſie getäuſcht ſie iſt nun unverheirathet geblieben, trotz
vieler lockenden Anträge, denn ſie iſt reich. Je mehr Blü-
then nun im Laufe der Jahre von ihrer Stirn und ihren
Wangen fielen, deſto mehr unvergängliche ſammelte ſie in
ihre Seele, und iſt den Armen und Bedrängten eine Helferin,
eine Mutter geworden. Sie ſind ihre Kinder. Sie baut
an einem gar ſchönen Weihnachtsbaum der ihr vorleuchtet
ins Jenſeits, und dort viel heller brennen wird.

Sie kannte die Noth, aber auch die Redlichkeit ihrer
armen Hausgenoſſen und, wie ſchon oft insgeheim, hat ſie
auch heute Hilfe geſendet und die linke Hand nicht wiſſen
laſſen, was die rechte thut.

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die nachgelaſſene Wittwe des Bürgers und
Schuhmachermſtrs. Große, 65 J. alt, an Magenverhärtung.

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Witte ein Sohn dem Fa-
brikarbeiter Winkler ein Sohn (todtgeb.) dem Schneidermſtr. Pohl eine
Tochter dem Poſt-Unterbeamten Waſchfeld ein Sohn dem Fuhrmann Müller
ein Sohn ein außerehel. Sohn eine außerehel. Tochter. Getrauet:
der Bürger Oeconom und Lohnfuhrherr Keck mit Frau Marie Sophie verw.
Hädler geb. Klee der Dienſtknecht Bollmann aus Tragarth mit Roſine Con-
cordia Chriſtiane Trautmann.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Schulze eine Tochter
dem Tiſchler Wolf eine Tochter. Geſtorben: des verſtorbenen Baron
von Stein hinterl. Wittwe, 94, J. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Zeug und Leinwebermſtr. Baſtian
ein Sohn.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Der Knabe Auguſt Krüger,

auch Fiedler genannt, 10 Jahre alt, iſt heimlich aus
dem elterlichen Hauſe entlaufen und noch nicht wieder zu
rückgekehrt.

Er war bei ſeiner Entfernung bekleidet mit einem blauen
Tuchrocke, einer blauwürflichen Sommerhoſe, einem Hemde,
Strümpfen und Holzpantoffeln.
e Wer über den Knaben Auskunft geben kann, wolle ſich

im Polizei-Büreau melden.
Merſeburg, den 22. December 1850.

Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Erbtheilungshalber ſollen die zum Hauckſchen Nachlaſſe

gehörigen Grundſtücke, als:
1) das Gut Nr. 15. Dörſtewitz, beſtehend aus Haus, Hof,

Scheune, Stall und Garten mit Gemeinderecht, wozu
13 Viertellandes in Dörſtewitzer Flur gehört, ſo wie
zwei Freiſtückchen in Dörſtewitzer Flur, reſp. die bei
der Separation zugelegten Pläne, nach Abzug der La-
ſten und Abgaben taxirt 1765 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.

2) 1 Viertellandes Feld in Knapendorfer Flur, reſp. der
an deſſen Stelle getretene Plan in der Knapendorfer
Koppelmark an der Rattmannsdorfer Grenze, tarirt
331 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.
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3) 1 Viertellandes Feld in Knappendorfer Flur, reſp. der
an deſſen Stelle getretene Plan in dem ſogenannten
böſen Felde an der Bündorfer Grenze, tarxirt 855 Thlr.
8 Sgr. 4 Pf.

4) 1 halbes Viertellandes Feld in Milzauer Flur, reſp.
der an deſſen Stelle getretene Plan an der Dehlitzer
Grenze, taxirt 392 Thlr. 15 Sgr.,

unter den bekannt zu machenden Bedingungen
am 13. Februar 1851, von Vormittags

11 Uhr ab,
in der Gemeindeſchenke zuDörſtewitz freiwillig ſubhaſtirt werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in un-
ſerm Büreau IV. einzuſchen.

Merſeburg, den 30. November 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Das in Merſeburg belegene, unter Nr. 163. des Hypo-

thekenbuchs eingetragene, den Oertelſchen Erben gehörige
Haus nebſt Zubehör in der Oelgrube am Geißelbache, ab-
geſchätzt laut der nebſt Hypothekenſchein in unſerm II. Bü-
reau einzuſehenden Taxe auf 189 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., ſoll auf

den 12. April 1851ä, Vorm. 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten,
ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Merſeburg, den 16. December 1850.
W Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. T

Nothwendige Subhaſtation.
Das dem Johann Friedrich Pritzſchke gehörige, zu

Burgſtaden belegene unter Nr. 1. des Hypothekenbuchs
über geſchloſſene Grundſtücke des Dorfes Burgſtaden einge-
tragene

Aeltiſtgut an Haus, Hof, Scheune, Ställen und Garten,
einem Garten hinter dem Hauſe und einer daran ſtoßenden
Wieſe, einem Koſtgarten und einem Wieſenfleck nebſt Ge-
meinderecht, wozu 1 Hufe Landes und ein Oberland in
Burgſtadener Flur gehören, und welche Letzteren nebſt der
Wieſe bei der Separation in zwei Pläne gelegt ſind,

abgeſchätzt auf 4280 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. zu Folge der
nebſt Hypothekenſchein in unſerm II. Büreau einzuſehenden
Taxe, ſoll auf
den 12. April 1851, Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.
Merſeburg, den 19. November 1850.

Königl. Kreisgericht, l. Abtheilung.

5 Coupous à 17 Thlr. 15 ſg. pf. 87 Thlr. 15 ſg. pf.

3 à s 22 6 26 Z7r 6c. e.9 à 25 27 225 u7 àl2 15- 87 ec e. Sa. 426 Thlr. 7 ſg. 6pf.g.
(Unterſchrift.)

Merſeburg, den 16. December 1850.
Königl. Regierungs-Haupt-Kaſſe.
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Den 31.! December! e. Vormittags 10 Uhr, werden
auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg 27 zum Ausrangiren be-
ſtimmte Königl. Dienſtpferde des 9. Huſaren- Regiments öf-
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft,
wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

Das Commando der Erſatz-Escadron
9. Huſaren-Regiments.

Ecd ſind noch Kohlenſteine vorhan-
den und werden ſelbige zu dem ſeit-
herigen billigen Preis verk auft.
Kohlenwerk des Nitterguts

Döllnitz.
Bekanntmachung.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, das mir zuge-
hörige, in Corbetha belegene Nachbargut Nr. 12. mit Nach
barrecht und Gemeindetheilen, nebſt einer dazu gehörigen
halben Hufe Feld in Corbethaer Flur, auf Sonnabend als

den 11. Januar 1851, Vormittags 40 Uhr,
unter zuvor bekannt zu machenden Bedingungen, in der
Schenke daſelbſt zu verkaufen.

Corbetha, den 28. December 1850.
Johanna Knittel.

LogisVermiethung. Johannisgaſſe Nr. 40. ſind
drei Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und können zu
Oſtern bezogen werden.

Künzel, Weißgerbermſtr.

Logis-Vermiethung.
Jn der zweiten Etage meines Hauſes iſt ein freundli-

ches Familien-Logis mit allem Zubehör vom 1. April 1851
ab zu vermiethen.

A. J. Weiſen am Markt.
Zwei Stuben nebſt Zubehör, jederzeit zu beziehen, ſind

zu vermiethen Hälterthor Nr. 689.
Merſeburg, den 29. December 1850.

Frieder. Froebus.
r. 97. iſt ein Logis an ſtille Leute zu

A. Gaudig.
Logis-Vermiethung.

Jn meinem Hauſe, Roßmarkt Nr. 411., iſt die Bell-
etage, beſtehend in 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und ſonſti-
gem Zubehör, zu vermiethen und ſogleich oder von Oſtern
ab zu beziehen.

Merſeburg, den 31. December 1850.
Julius Alberts.

Gotthardtſtraße N
vermiethen.

Meine Spirituoſen, als:
Rums, das Quart von 10 Sgr. an bis 1 Thlr.,
Arge de Goa in Originalflaſchen von 13Buart à I Thlr.,
Grog- Eſſenz von 15 25 Sgr. die Flaſche,
Punſch- Eſſenz in 4 und 4 Flaſche, von 15 Sgr. bis

3 1 Thlr. das Quart,
feine Liqueure und Aquavite eigner Fabrik, von

anerkannt ſchönem reinen Geſchmach
Nordhäuſer Kornbranntwein in Fäſſern und aus-

gemeſſen, 5erlaube ich mir hiermit beſtens zu empfehlen. Wiederver-
käufern, ſowie den Herren Wirthen ſtelle ich die Preiſe ver
hältnißmäßig billiger.

Hermann Klingebeil jun., Gotthardtsſtr.
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Amerikaniſche Gummi-Schuhe in größter Aus

wahl empfiehlt billig L. A. Weddy.
Meine feinen Punſch und Grog-Eſſenzen mit Rum,

Arac und Ananas, feinen Jamaika-Rum, Arac und Cognae,
feinen Kugelthee und feinſte Vanille empfehle zur geneigten

Beachtung L. A. Weddy.
Schöne große Bricken, beſte neue Vollheringe, marinirte

Heringe, Sardellen, delikate Pfeffer- und ſaure Gurken und
eingemachte Preißelsbeeren empfiehlt L. A. Weddy.

Limburger Käſe, gerade recht, das Stück 13 Pfd. 5 Sgr.,
das Pfund 4 Sgr. extra fetten Schweizer-Käſe, das Pfd.
73 Sgr. und Kräuter-Käſe à 8 Sgr. empfiehlt

L. A. Weddy.
Die Tabak Cigarren Handlung

v O n

Albert Deetascholck,
Burgſtraße Nr. 300.,

hat die alleinige Niederlage von nachſtehend verzeich
net importirten Cigarren:

50 Thlr. pro Mlle.echte El Pool,
echte La Vayette, 40
echte I Upmann, 40 e
echte Rosarito,
echte Leon de Oro, 30
echte V. Cabannas Carvayal, 2

echte La Minerva, 20
Ferner hält ſie das größte Lager von Bremer und

Hamburger Cigarren zu ſoliden Preiſen und in reich-
r Auswabl.ne Von Schnupftabaken, Pariſer Holländer in

BleiPacketen, aus den berühmteſten Fabriken, als Frank-
furt, Offenbach, Lahr S Cöln, empfiehlt ſolche 12
verſchiedene Sorten und bittet um geneigte Berückſichtigung.

Das bei Ferdinand Janſen in Weimar er-
ſcheinende

Journal für moderne Stickerei,
Mode und weibliche Handarbeiten,

her ausgegeben von Natalie von Herder,
bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter

Ausſtattung 41) ein ſauber eolorirtes Muſter für Buntſtickerei;
2) ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild;
35 einen großen Bogen mit Muſtern für Weißſticke

rei, Putzgegenſtände aller Art, Schnitt-
muſtern (Patronen), Möbel, Decorationen e.

4) einen halben Bogen mit, erklärendem Tert zu den Mu-
ſtern und neuen weiblichen Handarbeiten;

5) ein Feuilleton mit Noveletten, dem neueſten
Pariſer Modenbericht und einem „Nippestiſch“
aus der Zeitgeſchichte;

6) ſehr häufig in Extra-Beilagen muſikaliſche
Compoſitionen für Clavier und Geſang, colo
rirte Möbel und Drapperie- Muſter und an
dere praktiſche Gegenſtände,

koſtet auf ein Quartal nur z Rthlr. und es werden
vom 1. Januar an (ſo wie auch auf die früher erſchienenen
Duartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhand-
lungen Beſtellungen angenommen und prompt ausgeführt.

In Merseburg von L. Garcke.
inr r e r 7 x 777 7nennenPournalisticum

der Buchhandlung von Louis Garcke
in Merſeburg,

Z Beginn mit Anfang des neuen Jahres 1851.
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Jn Cireulation kommen vorläuſig:

S Ausland. Blätter für liter. Unterhaltung.
S Fliegende Blätter. Charivari. Europa von Kühne.
S Dorfzeitung Hildb. Grenzboten. Magazin für
S Literatur des Auslandes. Modenzeitung, Leipz.

Monatsſchriſt für Literatur von Schwetſchke und Roß.
S Literar. Centralblatt von Zarcke. Düſſeldorfer Mo S
S natshefte. Minerva. Morgenblatt. Jlluſtrirte S
Z Zeitung. Polytechn. Centralblatt. S
d
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Abonnementspreis auf sämmtliche Journale für
Sein Jahr A Thir. auf derselben 5 Thlr. S
S

4 5 Journale 2 Thlr. S8 S 4 W M e
Geſucht wird zum baldigen Antritt und am liebſten

von auswärts ein ordnungsliebendes Dienſtmädchen, die
in der Wirthſchaft erfahren iſt. Das Nähere Gotthardts-
ſtraße Nr. 91.

Merſeburg, den 31. December 1850.

Die Verlobung meiner Tochter Antonie Emma mit
dem Buchbindermſtr. Herrn Lots zeigt hierdurch ergebenſt an

die verwittw. Paſt. Mörbe.
Emma Mörbe,
Guſtav Lots,

empfehlen ſich als Verlobte.
Merſeburg, den 1. Januar 1851.
Gefunden. Vor meinem Hauſe auf dem Neumarkte

Nr. 922. iſt ein Faß gefunden worden. Der ſich legitimirende
Eigenthümer kann daſſelbe bei mir in Empfang nehmen.

Schumann.
Verloren wurde am 28. December d. J., Abends

zwiſchen 4 und 5 Uhr, von der Oberaltenburg bis an das
Clauſenthor ein grauer Kinderfilzhut. Der ehrliche Finder
wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung
vor dem Clauſenthore, im Hauſe des Hrn. Rauſch, abzugeben.

Marktpreiſe vom 28. December.
thl. ſg.fpf. (thl. ſg.pf. thl. g. pf tht.fg.pf.

Weizen 1 9) bis 2 Gerſte 25 bis 1Roggen 1 15 bis 117) 61 Hafer 21] 3 bis 27) 6
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben
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